


Waffen made in Wedding ?!

Ab Sommer 2026 wird im Wedding das erste Mal 
seit 1945 wieder schwere Munition für Kriegs-
zwecke hergestellt. Der größte Rüstungskonzern 
Deutschlands - Rheinmetall - stellt dann die 
Produktion seines Autozulieferers „Pierburg“ am 
Humboldthain (Scheringstraße 2) auf Rüstung um. 
Bislang gingen dort noch Autoteile vom Werk-
band, nun sollen es Munitionsteile für Panzerge-
schosse sein. Das ist Teil einer aktuellen negativen 
Entwicklung. Für uns bedeutet das, dass unsere 
Nachbarschaft im Kriegsfall zur Zielscheibe wird.

Aus Tod, Zerstörung und Krieg machen  
Rüstungskonzerne riesen Profite

Die hier produzierten Munitionsteile werden dann 
weltweit exportiert und zum Töten eingesetzt.
Rheinmetall bereichert sich an diesen Kriegen!  
Der Konzernumsatz lag im letzten Jahr bei 9,75 Mil-
liarden Euro. Der Aktienkurs hat sich in den letzten 
Jahren verzehnfacht. Durch den Beschluss der 
Bundesregierung, die Schuldenbremse für Rüs-
tungsausgaben aufzuheben, steigert Rheinmetall 
seine Profite immer weiter.

Profite für wenige - Notstand für alle

In den weltweiten Kriegen sterben aber nicht die 
Konzerneigentümer, Investoren und Politiker, son-
dern in erster Linie unsere Kinder, Familie, Freunde, 
Nachbarn und Arbeitskollegen,  die zum Krieg  
eingezogen werden und weitere viele zivile Opfer.  
Es wird dennoch so getan, als wären die Kriegs-
vorbereitungen für „unsere“ Sicherheit, dabei geht 
es oft darum, Rohstoffe (z.B. Öl) oder Macht zu 
gewinnen. Außerdem: was bedeutet hier „unsere“ 
Sicherheit? Viel zu hohe Mieten, steigende Preise, 
schlechte Aussichten auf dem Arbeitsmarkt usw. 
sind unsere Unsicherheiten mit denen wir bereits 
seit Jahren zu kämpfen haben. Warum hilft ins die 
Regierung nicht bei diesen Problemen?

Frieden durch Kriegstüchtigkeit

Statt Kriege auf diplomatischem Weg zu lösen und 
soziale Friedensprojekte zu unterstützen, setzt die 
Bundesrepublik  alles auf Aufrüstung und Krieg. 
Bald soll die Hälfte des deutschen Staatshaushalts 
in das Militär fließen. 

Wir sterben nicht für ihre Kriege

Während die deutsche Regierung aufrüstet, sind 
viele in der Bevölkerung dagegen. Vor allem junge 
Menschen, die aktiv von einer Wiedereinführung 
der Wehrpflicht betroffen sind, wollen weder töten 
lernen, noch getötet werden. Wir sterben nicht für 
ihre Kriege!

Wir fordern: Umverteilung von Rüstung und Militär 
zum guten Leben für alle! 

Unser Kiez braucht bezahlbare Mieten und Lebens-
mittel, gute Sozial - und Gesundheitsvorsorge und 
echte Möglichkeiten zur Beteiligung. Lass uns ge-
meinsam für ein gutes Leben mit Würde und ohne 
Krieg kämpfen! Komm vorbei in unserem Nachbar-
schaftscafé und lass uns darüber reden!  

 
Unsere Termine hier im Wedding sind: 

Stadtteilkomitee Wedding  
Offenes Treffen 
jeden zweiten Donnerstag  
(29.01., 12.02., 26.02., 12.03…)  
19 - 21:00 Uhr in der Roten Ella 
Buttmannstraße 1a, 13357

Berliner Bündnis gegen Waffenproduktion 
Offenes Nachbarschaftscafe: 
jeden 1. Samstag im Monat  
(07.02, 07.03, 04.04...)  
16 - 18:00 Uhr im Interbüro 
Genter Straße 60, 13353 


